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wollen helfen; aber fie wollen auch gübrer fein. Darum
beginnt iljr heimliches Singen gegen bie Staffen, um bie
Staffen, für bie Staffen. 3n ben politifdjen 3lubs werben
bie Sdjlagroorte geprägt, womit bas 23oIf gelenft werben
foil, Unb nidjt nur ber ilampf gegen fie, ber ifampf
gegen bie Sioalen beginnt mit allen Stitteln. Die repo»
lutionären Srogrammpunfte werben 311 Sarteifdjlagworten.
Unb wäbrenb ein Rubrer ben anbern ftüqt, ooll3ieben fid)
bie wirflidjen Daten ber Seoolution langfam, Sunft um
Sunft: 2Bas 311 erreidjen war, wirb erreicht. Site oer»
tnöcberte .tofaatseinridjtungen fallen. Sinnlofe 23efißoertei»
hingen, bie ber ganjen ©efellfcbaft gum Sdjaben würben,
werben abgefcbafft. ©efellfdjafilidfe Schaben werben blutig
ausgemer3t. Segierungsmaßnabmen linbern bie größte Sot
bes Solfes.

Sartei um Sartei tomrnt ans Suber, erfüllt bie gor»
berungen ber 23olfsfd)id)ten, benen fie angeboren, wirb ge»
ftürät unb oerfd)winbet faft fpurlos ooin gelb ber Solitif.
Siebt .aber bie ©rrungenfdmfien. Sie bleiben als erfüllte
gorberung il;rer 2Bäl)ler, bie nun befriebigt finb unb ein
©nbe ber Seoolution oerlangen. 3ebe neue Sartei, oereu
Programm in gewiffem Staße erfüllt wirb, gebt ins £ager
ber ©egenreoolution über. ©s hält furchtbar fdjwer, bis
bie Stebräabl ber Parteien ihre gorberungen erfüllt fiebt.
Sier Sabre braud)ten Oie franäöfifdjen Sauern, um bie
Sufbebung ber finan3iellen geuballaften obne fiosfauf 311

ertroßen. Dann gingen fie 3U ben Parteien bes Stüh
ftanbes über. 3e weiter Oie Seoolution fortfdjreitet, befto
febwerer wirb ben unbefriebigten Parteien bie ©dämpfung
ibres Programms; benn bie ©egenreoolution -mädjft 00m
erfteu Dage ber Seoolution an. Die lebten Parteien, meift
bie tiefften Sd)icl)ten bes Solfes umfaffcni>, am längften
bebrüdt unb am meiften enttäufdjt, ergreifen bie Sdjredens»
berrfdjaft. ©s ift bas ©nbe ber ^Bewegung. Die ©egen»
Bewegung fommt, el)e ber Scßreden feine 3iele erreicht bat.

Die S äff in en treten ans Dageslidjt. Sie, bie feit
3abren erwarteten, baß bie ^Bewegung fid) erfdjöpfen werbe.
Sie finb an 3al)I erfdjredenb gewad)fen. gaft alle finö Se»
oolutionäre ber Snfangs3eit. Sie wagen ihre längft oer»
alteten gorberungen nad) bem ©nbe ber Unruhe wieber
3U ftellen. Slit ibnen erbeben fid); bie ©egenreoolutionäre
ooîi Sufang an, bie Scaftionäre. Sie fühlen wohl, baß
bie 3eit t>alb einmal fommen wirb, wo bie Solfsmaffen
nad) ibnen fdjreien niüffen, weil alle Parteien bis 3ur äußer»
fien fiinfen erfdjöpft finb an 23Iut unb ffjirn unb troßbem
ber Gimmel nod) immer fern oon ber ©rbe bleibt. Sie
roiffen wobl, wie wenig non bem ©ebofften eingetroffen
ift unb wie fdjnell bie Sage oon ber guten alten 3eit
berantoädjft, non ber 3eit gütiger .Könige unb frommer
©beiDamen, fdjöner Srin3effinnen unb berrlidjer Sarabesiige
fcßöner Solbaten, fie loben Segpptens gleifdjtöpfe unb
oerfludjen bie Sarren, bie bas Soif in bie SSiifte Oer enb»

iofen 2Birren führten. Unb nun erwarten bie Seaftionäre
ben Dag. Sber bie befriebigten Seoolutionäre fürchten
ihn. Sie {ebnen fid) nad) Sube, nach einer ftarfen Segierung,
bie fowol)! ben Dören oon linfs als ben Sdjleidjern »on
rechts ben 3aun ins Staut legen wirb. Der Dag ber
Diftatur ift gefommen. SBenn alle Solfsmaffen fid): aus»
getobt haben, wenn alle Parteien fid) erfeböpft haben, ©iner
ber Solfsfübrer wirb Diftator, Oer ftärffte, ftügfte, uner»
bittlid)fte. Die Seoolution bat ausgelebt. 3f)re Sefultate
bat fie erftritten. Sie ftirbt, faft oöllig Siegerin. Sur
einige wenige ber ©nttäufebten, benen fie nichts gebracht,
3ieben fid) grollenb in bie engen ©äffen ihrer finftern
Quartiere 3urüd, ber Same fünftiger Sarrifabenfämpfer,
ber Snfang ber Drabition, baß Schürfen bie Seoolution
oerraten unb um ihre wahren grüdjte gebracht hätten.

So walten bie Släd)te ber Seoolution, notwenbig wie
bie Sturmwolfen eines ©emitters am beißen Sommertag.
Sie Hären bie £uft bes Sölferlebens, fie bereiten bie Dage
ruhiger ©ntwidlung oor.

„Um öeiberoäg".
£s Eieb ufern Seelanb.
Son S3 a 11 e r Slorf, Sern.

3 iß ifdj is bs £eibi bann unb bruus,
3itj ifd) es fd)til! i Sd)tall unb £ms,"

Set bi ber ©briipfe bs (öeißli gfeit
Unb bd ber ©bopf a Stamper gleit.

Unb truurig madjt bu bs Scßäfli „Sääb,
3 ma feis ©lad meß 311e mer näh,
3 d)a mps Seibi nümnte gfeb.
3iß ba=n=ig 0 im fdjönfcbte ©blee,
Stenn bs Stöifi fingt: 's ifd) wpt, 's ifd) wpt,
Stp ©bummer unb mg fiäitghgt."

Da brummtet b'©bue ber Sare=n=uf:
,,©s geit ja ba e jebe Sdjnuuf
©m Seibi nadje, 's djunt rner oor,
©lg gpri be no bs ©artetor:
£>, Seibi, Seibi, d)um 3'büri)
Sm befdjte fdfidt fi Sän3 no brp.
Der ©brifebte tuet em biimmfcbte no.
®r ifeb fd)o mängifd) 3ue rner d)o
Unb bet mer gd)rauet uf ent ©bopf,
Unb bet be gmeint: 3 arme Dropf!
©all, ©bueli, gfebfd) es jiß 0 p,
Stir d)öii nib ohne bs fcjeibi fi)?
3iß bi=n=i bs ©bueli, guete gnue!
3iß bi=n=i nümm e bummi ©bue!
Unb bs 3üfi, wenn es b'Siild) bet gnol),
So fp=n»ibm mängifd) b'Dräne d)o.
's bet mängifd) gfeit, bäm junge Sluet
Dat jiß bi fiießi Stild) 0 guet.
Der Sttti ifd) 0 3'binberfür!
3 gböre ne bi jeber Dür.
3 gböres wie=n»er riieft unb füdt
Unb wie=n=er b'galle=n»abebrüdt
Unb wie=n=er feit: Si=n=ig be blinb,
Sto fd)tedt äd)t iifes gabridjinb?"

eruffe unb im Sdjtall unb ôus
3fd) bs Stärdje gange wie ne Sdjnuus.

Der Dag us bis i alli Sad)t
Ôet's ^üfd)t unb §ott a eim3ue gmadjt.
Der Sfhieg bet b'Stutte gleitig gebeert.
Der ©barfdjf bet jebem ©jätli gwebrt,
Unb b'©gge bet ber Scher gfdjträblt.
Sm Saatguet bet es 0 nie gfäblt.
Äei ©bräje bet's meb fiirepidt,
Sias b'Drobte bet i Sdjer brüdt.
Unb b'Sunne bet be b'ßbeifdjte gwedt.
De bet ber Säge b'©resli gfedt,
Daß fi i b'£>öd)i gfeboffe fp,
Unb Sän3 bet gmeint: 3iß wei mer djlp
£) life Herrgott madje lab,
's roirb füttfd) no Stärd) ar ©buntle ba.
©s bet ber Sleßfcbtei b'Sraue gnol).
S3as gäde bet, ifd) fdjnäll beroo,
S3o b'toägeffe am Sobe na
©s Siingli mit cm ©ras bet gba.
Unb Spt unb Spt bet's gmadjt im Daft.
Ds Smeisli bet fps Släärli padt
Unb bet be gmeint: „3 wott jiß gab,
Sünfd) bi=n=i wie ne £ööli ba.
Sli gfebt's, wie 23än3es wärdje d)öii,
Dütt febteit no bs ©ras 1111b morn Ipt bs ffjöii
Sd)o d)laftertief i Sdjopf unb Sdjüür.
SBie's färn ifd) gange, geit's 0 büür!"
3 große Släße fp be no
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wollen helfen! aber sie wollen auch Führer sein. Darum
beginnt ihr heimliches Ringen gegen die Massen, um die
Massen, für die Massen. In den politischen Klubs werden
die Schlagworte geprägt, womit das Volk gelenkt werden
soll. Und nicht nur der Kampf gegen sie, der Kampf
gegen die Rivalen beginnt mit allen Mitteln. Die revo-
lutionären Programmpunkte werden zu Parteischlagworten.
Und während ein Führer den andern stürzt, vollziehen sich

die wirklichen Taten der Revolution langsam, Punkt um
Punkt: Was zu erreichen war, wird erreicht. Alte ver-
knöcherte ^taatseinrichtungen fallen. Sinnlose Besitzoertei-
lungen, die der ganzen Gesellschaft zum Schaden wurden,
werden abgeschafft. Gesellschaftliche Schäden werden blutig
ausgemerzt. Regierungsmaßnahmen lindern die größte Not
des Volkes.

Partei um Partei kommt ans Ruder, erfüllt die For-
derungen der Volksschichten, denen sie angehören, wird ge-
stürzt und verschwindet fast spurlos vom Feld der Politik.
Nicht aber die Errungenschaften. Sie bleiben als erfüllte
Forderung ihrer Wähler, die nun befriedigt sind und ein
Ende der Revolution verlangen. Jede neue Partei, oeren
Programm in gewissem Maße erfüllt wird, geht ins Lager
der Gegenrevolution über. Es hält furchtbar schwer, bis
die Mehrzahl der Parteien ihre Forderungen erfüllt sieht.
Vier Jahre brauchten die französischen Bauern, um die
Aushebung der finanziellen Feudallasten ohne Loskauf zu
ertrotzen. Dann gingen sie zu den Parteien des Still-
standes über. Je weiter die Revolution fortschreitet, desto

schwerer wird den unbefriedigten Parteien die Erkämpfung
ihres Programms) denn die Gegenrevolution wächst vom
ersten Tage der Revolution an. Die letzten Parteien, meist
die tiefsten Schichten des Volkes umfassend-, am längsten
bedrückt und am meisten enttäuscht, ergreifen die Schreckens-
Herrschaft. Es ist das Ende der Bewegung. Die Gegen-
bewegung kommt, ehe der Schrecken seine Ziele erreicht hat.

Die Passiven treten ans Tageslicht. Sie, die seit
Jahren erwarteten, daß die Bewegung sich erschöpfen werde.
Sie sind an Zahl erschreckend gewachsen. Fast alle sind Re-
volutionäre der Anfangszeit. Sie wagen ihre längst ver-
alteten Forderungen nach dem Ende der Unruhe wieder
zu stellen. Mit ihnen erheben sich die Eegenrevolutionäre
von Ansang an, die Reaktionäre. Sie fühlen wohl, daß
die Zeit bald einmal kommen wird, wo die Volksmassen
nach ihnen schreien müssen, weil alle Parteien bis zur äußer-
sten Linken erschöpft sind an Blut und Hirn und trotzdem
der Himmel noch immer fern von der Erde bleibt. Sie
wissen wohl, wie wenig von dem Gehofften eingetroffen
ist und wie schnell die Sage von der guten alten Zeit
heranwächst, von der Zeit gütiger Könige und frommer
Edeldamen, schöner Prinzessinnen und herrlicher Paradezüge
schöner Soldaten, sie loben Aegyptens Fleischtöpfe und
verfluchen die Narren, die das Volk in die Wüste der end-
losen Wirren führten. Und nun erwarten die Reaktionäre
den Tag. Aber die befriedigten Revolutionäre fürchten
ihn. Sie sehnen sich nach Ruhe, nach einer starken Regierung,
die sowohl den Toren von links als den Schleichern von
rechts den Zaun ins Maul legen wird. Der Tag der
Diktatur ist gekommen. Wenn alle Volksmassen sich aus-
getobt haben, wenn alle Parteien sich erschöpft haben. Einer
der Volksführer wird Diktator, der stärkste, klügste, uner-
bittlichste. Die Revolution hat ausgelebt. Ihre Resultate
hat sie erstritten. Sie stirbt, fast völlig Siegerin. Nur
einige wenige der Enttäuschten, denen sie nichts gebracht,
ziehen sich grollend in die engen Gassen ihrer finstern
Quartiere zurück, der Same künftiger Barrikadenkämpfer,
der Anfang der Tradition, daß Schurken die Revolution
verraten und um ihre wahren Früchte gebracht hätten.

So walten die Mächte der Revolution, notwendig wie
die Sturmwolken eines Gewitters am heißen Sommertag.
Sie klären die Luft des Völkerlebens, sie bereiten die Tage
ruhiger Entwicklung vor.

„fîm Heidewâg".
^5 Q'ed usem Seeland.
Von Walter Morf, Bern.

itz isch is ds Heidi dänn und druus,
Iitz isch es schtill i Schtall und Hus,"

Het bi der Chrüpfe ds Eeißli gseit
Und het der Ehopf a Blamper gleit.

Und truurig macht du ds Schäfli „Bääh,I ma keis Gläck meh zue mer näh,

I cha inys Heidi nllmme gseh.
Iitz ha-n-ig o im schönschte CHIee,
Wenn ds Möisi singt: 's isch wpt, 's isch wpt,
My Chummer und my Längizyt."

Da brummlet d'Chue der Bare-n-uf:
„Es geit ja da e jede Schnuuf
Ein Heidi nache, 's chunt mer vor,
Ely gyri de no ds Gartetor:
O, Heidi, Heidi, chum z'düry
Am beschte schickt si Bänz no dry.
Der Chrischte tuet em dümmschte no.
Är isch scho mängisch zue mer cho
Und het mer gchrauet uf em Chops,
Und het de gmeint: I arme Tropf!
Gäll, Chueli, gsehsch es jitz o y,
Mir chöü nid ohne ds Heidi sy?
Jitz bi-n-i ds Chueli, guete gnue!
Iitz bi-n-i nünim e dummi Chue!
Und ds Züsi, wenn es d'Milch het gnoh,
So sy-n-ihm mängisch d'Träne cho.
's het mängisch gseit, däm junge Bluet
Tät jitz di süeßi Milch o guet.
Der Ätti isch o z'hinderfür!
I ghöre ne bi jeder Tür.
I ghöres wie-n-er rüeft und kückt
Und wie-n-er d'Falle-n-abedrllckt
Und wie-n-er seit: Bi-n-ig de blind,
Wo schteckt ächt üses Fahrichind?"

erusse und im Schtall und Hus
Isch ds Wärche gange wie ne Schnuus.

Der Tag us bis i alli Nacht
Het's Hüscht und Hott a eimzue gmacht.
Der Pflueg het d'Mutte gleitig gcheert.
Der Charscht het jedem Ejätli gwehrt.
Und d'Egge het der Acher gschtrählt.
Am Saatguet het es o nie gfählt.
Kei Chräje het's meh fürepickt,
Was d'Trvhle het i Acher drückt.
Und d'Sunne het de d'Cheischte gweckt.
De het der Räge d'Gresli gfeckt,
Daß si i d'Höchi gschosse sy.
Und Bänz het gmeint: Jitz wei mer chly
0 üse Herrgott mache lah,
's wird sünsch no Wärch ar Chunkle ha.
Es het der Wetzschtei d'Braue gnoh.
Was Fäcke het, isch schnäll dervo,
Wo d'^ägesse am Bode na
Es Rüngli mit em Gras het gha.
Und Syt und Syt het's gmacht im Takt.
Ds Ameisli het sys Wäärli packt
Und het de gmeint: „I wott jitz gah,
Sünsch bi-n-i wie ne Lööli da.
Mi gseht's, wie Bänzes wärche chöü,
Hütt schteit no ds Gras und morn lyt ds Höü
Scho chlaftertief i Schöpf und Schüür.
Wie's färn isch gange, geit's o hüür!"
1 große Plätze sy de no
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Särböpfelfdtube füredjo.
Dert bet ine o no 3'roärde gtja.
Hub b'©babisböüptli näbebra
Si) bait o nib no fälber do.
Unb 100 me b'Sîunggle furt bet gnob,
Da bet nie ocrbar tnängifd gfdroitjt,
Set mängifd b'3inggeboue gfdpifet.
De roiber o birn Sejibus,
Der ©arte unb bür b'Sofd.tet us
Set's längt, fuuri Dage gab
SBis me bet bs Süefee donne nab-
Hub bs ©iifei bet babeime gfeit:
„3 roeife git) niimm, toas mit mer geit!
Sie ifd) es ©büfdter unb es ©fabr,
iveis SBunber, roenn eim afe b'Saar
Usgange i barn ©jaufdt unb ©jag.
IDii finbt t'eis Sdjläfli biire Dag.
De fött me no be SJtüüfe na.
3ei URöntfd uiott eim bie met) oerfdtab-
©s fdtrpdjlet eim tei toeidji Sanb,
SOtir bei teis Seibi meb im £anb!
De Silt ifd) bs SBärdje bait ini Sluet.
3 füge ttib, es fpg nib guet!
Dod) albe=n=einifd) fött's o ft),
©s SIberIi ooll fBoefp!"

Leibis Ciebli.

I.

Örangfdfe unb Zitrone
Sei's bie a jebem 23oum,

XInb brunber ft)g es 3'roobne
SBie intene fdjöne Drount.

Sie man=n=ig nüntnte lade.
3 briegge tto im Droum:
©bönnt ig babeim ertoacbe
33im ©bannebirebottm.

II.
ulbig Ii)t bie bs SIberot

Ufern ©arbafee,
Unb mi dja ba bs Siittmelrgdj
3 ft)m Sdjpiegel gfel).

SBenn ig jibe ffräde bätt,
glögi übere See,
glögi über b'23ärge=n=us.
Sei i grüene ©blee!

III.
gböre mps 23rünnli
SBie's ploubret bim Sus:

SOtuefj gleitiger Ioufe,
3m SBalb mad)t's ©uggus.

3ib gböre=it=igs fdftoable.
Ds Solätrögli loufi us.
5DÎt)s ©eiffli unb bs Sdjäfli
Drintt bait nümme bruus.

Unb jib bet bänt bs Srümtli
St) Sd)Iafd)appe=n=ann',
St)s SWüüIi geit nümme,
's ft) ?)fd)3apfe brann!

IV.
üür3i'mbroti dlägeli

Sa=n=ig ufern Suet,
Unb ber Sdjpiegel bet mer gfeit:
So gfalfd) bu mer guet.

Sieber toett ig fib babeim
Ds Seibedfinb tto ft),
SJtit Sdjpinnbumpele im ©Ijub
Düre SBalb 3'öürp.

V.
ba im Droum bür b'Sofdjtet gluegt.
Der ©brifdjte ba=n=ig gfeb

Unb bs Sdjafli, roie=n=es bs ©böpfli bänt't
Dür b'SBeib im grüene ©blee.

©s fyüürli muttet uf ber SBeib,
©s ©löggli tönt fo Ips.
©s £iebli roott nib us ber 23rufd,t,
©s fable b'SBort 3ur SBps.

©all, ©brifdjte, mar ig no bi bir,
©s toürb' mättgs anders ft)!
Drüp gumpeti bür b'SBeib 3'biiruus
Unb büre SBalb 3'bürp!

De läbereti bs Sfüürli uf
Unb bs ©löggli tönti lui.
©s £iebli tönti b'SBeib 3'büruus
93is tief i bs garedmt.

VI.
cnn babeim ber Ufdtig dunt.

Singt's 00 atlne=n=©fdt.
Düte SBalb unb b'9Jîatte=n=us,
Uber jebem Dätfddjus
3fd eis gröübefefdt.
Ds Summeroögeli bs Safmli fdnäntt.
Ds Seimli gpget eis.
2T3o bie fdönfd)te SJteie fp,
©it es 0 ber füejfifdt SBp.
Ds 23eji geit uf b'ÜReis.

Ds ©Ijäferli bet bs ©fdpäbttli glp,
Unb 's roott fdodäbt ba.
So ifd's geng babeim ber Sruud,
SBenn es fingt us 23oum unb Sdtruud:
3pt ifd's, b'3bt ifd ba!

VII.
s SÜtiietti tuet fdo 3'tängfdt3Pt fdlafe,^ Unb ber Sitti fdjtaft iib 0.

Dod/ e Sdjtimrn feit mir im §är3e:
Öppis blpbt br glpd ja no.

D'fiiebe 311 be fdtille fiiebe
Unb 3um £abe, roo br feit,
3roiifde 3toöine ©reber inne
Sio=n=es Düsli offe fdjteit.

D'£ängi3pti fdteit bert Siofdjte,
Süf3get ntängifd bert i SBinb:
9Ka=n=igs ädt 0 no erlabe,
23is es dunt, mps liebe ©binb!

VIII.
ba mps SBäärli 3änte,
©s bruudt tei grobe 23IaB-

©Ip pfpft's babeim nom Sdjärmebad
© jebe f$fint unb Sdpab:
©s fpgi 23än3es SJteitfdi
3ib roiberume ba.
3 da=n=e 3uber i mpm faar3
©It) nümme meb oerba!

(Sdlufe folgt.)

Stadjbrudt alter Beiträge oerboten. —
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Härdöpfelschtude fürecho.
Dert het ine o no z'wärche gha.
Und d'Ehablshöüptli näbedra
Sy halt o nid vo sälber cho.
Und wo me d'Runggle furt het gnoh,
Da het me vorhär mängisch gschwitzt,
Het mängisch d'Zinggehoue gschpitzt.
De wider o bim Bejihus,
Der Garte und dür d'Hoschtet us
Het's längi, suuri Tage gäh
Bis me het ds Süeße chönne näh.
Und ds Büßi het daheime gseit:

„I weis; gly nllmm, was mit mer geit!
Hie isch es Ghüschter und es Efahr,
Keis Wunder, wenn eim afe d'Haar
Usgange i däm Gjauscht und Ejag.
Mi findt keis Schläfli düre Tag.
De sött me no de Müüse na.
Kei Möntsch wott eim hie meh verschtah.
Es schtrychlet eim kei weichi Hand,
Mir hei keis Heidi meh im Land!
De Lüt isch ds Wärche halt im Bluet.
1 säge nid, es syg nid guet!
Doch albe-n-einisch sött's o sy,
Es Äderli voll Poesy!"

k^eidiz Liedli.

I.

^>rangsche und Zitrone^ Het's hie a jedem Bouni,
Und drunder syg es z'wohne
Wie imene schöne Trouni.
Hie man-n-ig nümme lache.
2 briegge no im Troum:
Chönnt ig daheim erwache
Bim Ehannebireboum.

II.
uldig lyt hie ds Aberot

Usern Eardasee,
Und mi cha da ds Himmelnich

I sym Schpiegel gseh.

Wenn ig jitze Fäcke hätt,
Flögi übere See,
Flögi über d'Bärge-n-us,
Hei i grüene Chlee!

III.
ghöre mys Brünnli
Wie's ploudret bim Hus:

Muesz gleitiger loufe,
2m Wald macht's Euggus.
2itz ghöre-n-igs schwadle.
Ds Holztrögli louft us.
Mys Eeißli und ds Schäfli
Trinkt halt nümme druus.

Und jitz het dänk ds Brünnli
Sy Schlafchappe-n-ann',
Sys Müüli geit nümme,
's sq Yschzapfe drann!

IV.
üürzündroti Nägeli

Ha-n-ig ufem Huet,
Und der Schpiegel het mer gseit:
So gfalsch du mer guet.

Lieber wett ig jitz daheim
Ds Heidechind no sq,

Mit Schpinnhumpele im Chutz
Düre Wald z'düry.

V.
ha im Troum dür d'Hoschtet gluegt.
Der Chrischte ha-n-ig gseh

Und ds Schäfli, wie-n-es ds Chöpfli hänkt
Dür d'Weid im grüene Chlee.

Es Füürli muttet uf der Weid,
Es Glöggli tönt so lys.
Es Liedli wott nid us der Bruscht,
Es fahle d'Wort zur Wqs.

Gäll, Chrischte, wär ig no bi dir,
Es würd' mängs anders sq!
Drüh gumpeti dür d'Weid z'düruus
Und düre Wald z'düry!
De lädereti ds Füürli us
Und ds Glöggli tönti lut.
Es Liedli tönti d'Weid z'düruus
Bis tief i ds Farechrut.

VI.
enn daheim der Uschtig chunt.

Singt's vo allne-n-Escht.
Düre Wald und d'Matte-n-us,
Über jedem Tätschihus
2sch eis Fröüdefescht.

Ds Summervögeli ds Fähnli schwänkt.
Ds Heimli gyget eis.
Wo die schönschte Meje sy,
Eil es o der süehischt Wy.
Ds Beji geit uf d'Reis.

Ds Chäferli het ds Eschpähnli gly,
Und 's wott Hochzyt ha.
So isch's geng daheim der Bruuch,
Wenn es singt us Boum und Schtruuch:
Zyt isch's, d'Zyt isch da!

VII.
s Müetti tuet scho z'längschtzyt schlafe,^ Und der Ätti schlaft jitz o.

Doch e Schtimm seit mir im Härze:
Öppis blybt dr glych ja no.

D'Liebe zu de schtille Liebe
Und zum Läbe, wo dr seit,
Zwüsche zwöine Greber inne
No-n-es Hüsli offe schteit.

D'Längizyti schteit dert Poschte,
Süfzget mängisch dert i Wind:
Ma-n-igs ächt o no erläbe,
Bis es chunt, mys liebe Chind!

VIII.
ha mys Wäärli zäme,
Es braucht kei große Platz.

Ely pfyft's daheim vom Schärmedach
E jede Fink und Schpatz:

Es sygi Bänzes Meitschi
2itz widerume da.
2 cha-n-e 2utzer i mym Harz
Ely nümme meh verha!

(Schluß folgt.)
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